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Wir sind die Letzten 1933-1975



Die wir ferner als die ungezählten Sterne 


unsere Kreise zogen auf entlegenen Planetenbahnen – 


O daß nicht ungehört 


uns das Wort, das wir liebten, entgleite. 


Vielleicht zeugt irgendwo 


auf unzugänglichem Gelände 


noch ein Fußabdruck, eine Narbe im Gras 


von den Spuren derer, die hier gingen 


und eure Lieder sangen.







Die Letzten

Wir sind die Letzten. 


Fragt uns aus. 


Wir sind zuständig. 


Wir tragen den Zettelkasten 


mit den Steckbriefen unserer Freunde 


wie einen Bauchladen vor uns her. 


Forschungsinstitute bewerben sich 


um Wäscherechnungen Verschollener, 


Museen bewahren die Stichworte unserer Agonie 


wie Reliquien unter Glas auf. 


Wir, die wir unsre Zeit vertrödelten, 


aus begreiflichen Gründen, 


sind zu Trödlern des Unbegreiflichen geworden. 


Unser Schicksal steht unter Denkmalschutz. 


Unser bester Kunde ist das 


schlechte Gewissen der Nachwelt. 


Greift zu, bedient euch. 


Wir sind die Letzten. 


Fragt uns aus. 


Wir sind zuständig.


1973









Memo

Ein Mann, den manche für weise 


hielten, erklärte, nach Auschwitz 


wäre kein Gedicht mehr möglich. 


Der weise Mann scheint 


keine hohe Meinung 


von Gedichten gehabt zu haben – 


als wären es Seelentröster 


für empfindsame Buchhalter 


oder bemalte Butzenscheiben, 


durch die man die Welt sieht. 


Wir glauben, daß Gedichte 


überhaupt erst jetzt wieder möglich 


geworden sind, insofern nämlich als 


nur im Gedicht sich sagen läßt, 


was sonst 


jeder Beschreibung spottet.







Erinnerung an Berlin

Da war es Sommer, und die Stadt war mein 


und bot sich an mit heftiger Gebärde. 


Wild flatterte mein Haar von Autobusverdecken, 


auf denen rauchend man die Zweige streifte, 


mit törichten Gedanken spielend. Weltverbesserungsplänen – 


vom Zoo her wehte Raubtierluft. Die ersten 


Wadenstrümpfe. Das erste Barthaar, und in 


Hauseingängen die ersten Pollutionen. Güterzüge 


wie nasse Elephantenrücken. Im Romanischen 


die ersten Dichter. Worte schmeckend wie 


Würfelzucker. Die ersten Toten und an 


Litfaß-Säulen die ersten Ahnungen vom 


Untergang: Raubtiermähnen, die brennend 


zwischen Häusern niedergingen, geflügelte 


Hyänen, Krokodile mit Hoheitszeichen, 


Stacheldrahtchimären – 


Da war kein Sommer mehr, nur Knochenreste 


von Jahreszeiten, nur ein Abschiednehmen 


von ausgeleerten Gläsern, Zuschlagen von Türen 


und eine Blume aus Eis, 


geschenkt von einem blinden D-Zug-Fenster.


1965









Ballade

So kamen wir von den Pässen herunter 


in unsern erdfarbenen Mänteln. Hier und dort 


fehlte ein Mann, aber es kümmerte uns nicht, 


und wir aßen von den Rationen und hörten nicht 


auf das Weinen der Frauen. Die Sonne stand 


schon ziemlich niedrig. Manchmal fing einer 


an, von besseren Tagen zu sprechen, dann 


schlugen wir ihn auf den Kopf, bis er stille 


wurde. Das Essen mundete uns noch immer, 


aber es hatte einen Beigeschmack von Armut und 


Gewöhnung, und nichts wunderte uns mehr, nicht 


einmal unser eigner Zustand, der in der Tat 


ungewöhnlich war. Als sie endlich 


zum Sammeln bliesen, standen nur wenige auf, 


um dem Ruf zu folgen, die meisten blieben 


im Grase liegen und taten, als ob sie 


tot wären. Oder waren sie es schon?


1948









An eine Schulklasse






Den Schülern von Butzbach gewidmet 


Ihr, die Ihr geboren seid, 


um zu vergessen, 


was wißt Ihr von den Tollheiten der Menschen? 


Die Wiese, auf die Ihr Euch legt, 


verrät Euch nicht, wieviele von uns 


dort umkamen, 


die Hand, die Ihr schüttelt, daß es 


eine Mörderhand sein könnte, 


die Euren Gruß nicht verdient. 


Unser Dasein ist für Euch bereits Legende geworden, 


unser Leid ein Gerücht von gestern. 


Aber in den Liedern der Vertriebenen 


und im Rascheln des Windes, 


der ein verbranntes Buch aufblättert, 


erzählen wir Euch, was geschah, 


als der Hahn zum drittenmal krähte.


1970









Der Kopfpreis

Sie haben einen Preis ausgesetzt 


auf meinen Kopf, 


damit ich werde wie sie – 


kopflos: 


die Zeit nicht mehr verstehe, 


meine Kinder prügle, 


mich in Behandlung begeben muß.

 





Sie haben einen Preis ausgesetzt 


auf meinen Kopf, 


damit ich jasage, ohne zu nicken, 


brülle, ohne den Mund zu bewegen, 


nicht mein letztes Hemd hergebe 


für die Armen, weil das unpraktisch 


ist und von Mangel an Lebenserfahrung 


zeugt.

 





Sie haben einen Preis ausgesetzt 


auf meinen Kopf, 


damit ich aufhöre, ihn 


in Sachen zu stecken, die mich 


nichts angehen, und abwarte, 


bis man sich höheren Ortes 


dorthin faßt, wo früher 


ein Kopf war, und mir den meinen 


mit dem Ausdruck des Bedauerns 


zurückschickt.
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